
Für Reitbetriebe gelten strenge Regeln
Corona-Krise sorgt für starke Einschränkungen – Kein Reitunterricht – Hallennutzung nur für begrenzte Personenzahl möglich

VON CORINNA BICKEL

WETTRINGEN / GEBSATTEL /
SCHILLINGSFÜRST – Auch für
Pferdehalter und Reitbetriebe bringt
die Corona-Krise Veränderungen mit
sich. Wir haben nachgefragt, welche
Maßnahmen jetzt zu beachten sind
und wie die Betriebe damit umge-
hen.

„Die Bewegung der Pferde ist auf
jeden Fall weiterhin gewährleistet“,
sagt etwa Monika Barth, Juniorche-
fin des Hofguts Taubermühle bei
Wettringen. Etwa 60 Pferde sind dort
untergebracht, davon 30 Jungpferde.
Die Fohlen und Gnadenbrotpferde
werden nicht geritten und können
sich tagsüber draußen bewegen.
Pferdehalter, die ihre Tiere auf dem

Hofgut untergebracht haben, müss-
ten sich an zeitlich begrenzte Vorga-
ben halten, erklärt Barth. Die Anwe-
senheitszeit für Halter von Reitpfer-
den sei auf eineinhalb Stunden be-
schränkt. Gnadenbrotpferde dürften
maximal 45 Minuten besucht wer-
den. Diese Zeiteinschränkungen sei-
en seit Verhängung der Ausgangs-
beschränkung gültig. „Die neuen
Vorgaben sind schon sehr einschnei-
dend für unsere Kundschaft“, sagt
Monika Barth. Allgemein herrsche
aber großes Verständnis dafür, dass
die neuen Regelungen eingehalten
werden müssten.

Auch die Umsetzung weiterer
Schutzmaßnahmen gelinge bislang
sehr gut. Bei sämtlichen Reini-
gungsarbeiten würden Handschuhe
getragen. „Außerdem verwenden wir

keine normalen Handtücher mehr,
sondern Wegwerftücher.“ Auf dem
Hofgut Taubermühle ist neben Mo-
nika Barth noch eine weitere Voll-
zeitkraft beschäftigt. Die beiden ach-
ten darauf, sich möglichst gar nicht
zu begegnen.

Abstand halten ist
oberstes Gebot

Abstand halten müssen auch die
Pferdehalter, die zu Besuch kom-
men. „In einer Stallgasse dürfen sich
nicht mehr als zwei Personen auf-
halten. In der 20 mal 50 Meter großen
Reithalle ist die Personenzahl auf
drei beschränkt.“

Beim Ferienbauernhof Rohn in
Gebsattel ist der Reitbetrieb wegen
der Corona-Krise komplett einge-
stellt. Normalerweise bietet Monika

Rohn unter der Woche dort jeden Tag
eine Stunde Reitunterricht an, in den
Ferien ist das Angebot größer. Aus-
ritte, Gruppen- und Einzelunterricht
müssen jetzt erst einmal ausfallen.
Unter Bewegungsmangel leiden die
Pferde deshalb aber nicht. „Sie kön-
nen ja alle raus“, sagt Monika Rohn.
Natürlich würden sich die Auswir-
kungen der Corona-Krise für den Fa-
milienbetrieb mit Landwirtschaft,
Ferien- und Reitbetrieb in einem
Verdienstausfall niederschlagen. „Da
müssen wir froh sein, dass wir kein
sehr großer Betrieb sind.“

In Schillingsfürst betreibt die Fa-
milie Hufnagel das Connemaragestüt
Thiergartenhof. Auch hier muss der
Reitunterricht seit Verhängung der
Ausgangsbeschränkung ausfallen.
Im Normalbetrieb kommt jeden Tag

eine Gruppe von Reitschülern, frei-
tags und samstags sind es zwei. Das
ist vorerst nicht möglich. „Pferdehal-
ter, die ihre Tiere hier untergestellt
haben, dürfen natürlich weiterhin
kommen“, informiert Paul Hufnagel.
„Allerdings dürfen nie mehr als zwei
Besucher zur selben Zeit da sein.“
Damit das nicht passiert, sprechen
sich die Pferdehalter untereinander
ab. Ansonsten achte man darauf, den
Sicherheitsabstand einzuhalten. Es
stehen Desinfektionsmittel und Hy-
gienetücher zur Verfügung.

Rund 30 Pferde sind beim Thier-
gartenhof untergebracht, 15 davon
sind Zuchttiere der irischen Pony-
rasse Connemara. Der Auslauf der
Tiere sei kein Problem. „Wir haben
einen Laufstall, da können sie sich
sowieso selbst bewegen.“

Beim Thiergartenhof in Schillingsfürst kann derzeit wegen der Corona-Krise kein Reitunterricht stattfinden. Das Foto ist
vor einiger Zeit bei einer Veranstaltung dort entstanden. Foto: Laila Mehl

Auch beim Hofgut Taubermühle (Gemeinde Wettringen) geht es momentan ru-
higer zu als sonst. Foto: Hofgut Taubermühle
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Kirche kommt nach Hause

Hilfe im Lied
Gott der Herr weckt mich alle

Morgen; er weckt mir das Ohr (Je-
saja 50,4).

Ich freue mich über jeden Mor-
gen, weil er mich ins Leben holt,
weil ich meine Lebendigkeit spüren
und neu schätzen darf.

In den zurückliegenden Wochen
und Tagen habe ich morgens und
abends sehr oft das gleiche groß-
artige Schauspiel am Himmel be-
obachten dürfen: Am Morgen die
aufgehende Sonne im Osten, am
Abend die untergehende Sonne im
Westen – beide Male ein hoch be-
eindruckendes Lichtspiel in einem
völlig klaren Himmel. Farbbot-
schaften am Himmel, die mir sa-
gen: Du bist nicht allein, du bist
nicht verlassen, du bist nicht ver-
gessen.

Am Morgen gesellt sich mehr und
mehr das Lied der Amsel dazu, das
in dieser Zeit fast noch klarer und
kräftiger erklingt als sonst, weil
doch kaum andere Geräusche da
sind, die es übertönen können. Das
Lied der Amsel wird mir zum gern
gehörten, vertrauten Ohrwurm. Ein
Liebesgruß aus Gottes großer
Schöpfung.

Im Buch des Propheten Jesaja
stimmt einer ein Lied an und singt
davon, dass Gott sein Ohrwurm ist,
der ihn Tag für Tag zum Leben
weckt, sodass er im Glauben an die-
sen Gott sein Alltagswerk erfüllt.
Diese Prophetenworte waren in der
Karwoche am 12. April 1938 das Lo-
sungswort der Herrenhuter Brüder-
gemeinde. Der Liederdichter Jo-
chen Klepper hat sie früh am Mor-
gen gelesen und sie begleiten ihn
wie ein Ohrwurm durch den ganzen
Tag. Am Ende des Tages hat er ein
Lied dazu geschrieben, das unter

den Morgenliedern in unserem
Evangelischen Gesangbuch zu fin-
den ist. Jochen Klepper schreibt
sein Lied in einer Zeit großer Ge-
fahr und Gefährdung. Dennoch
spricht nicht die Angst oder die
Verzweiflung aus seinen Zeilen. Im
Gegenteil, das Lied atmet Gewiss-
heit, Zuversicht in Gottes Treue und
Fürsorge.

Wir leben gerade in einer Zeit
großer Gefahr und Gefährdung,
wenn auch anderer Art. Verständ-
lich, dass Angst und Verzweiflung

sich unser bemächtigen möchten
und es hin und wieder auch schaf-
fen. Darum tut es so gut, auf Worte
zurückgreifen zu können, die schon
mal geholfen haben. Sie finden Sie
im Evangelischen Gesangbuch
unter der Liednummer 452 in der
Liedfassung von Jochen Klepper.

Wir können uns gegenseitig sol-
che Worte schenken. Worte, die gut
tun, Worte, die helfen. Mir hat in
diesen Tagen jemand Worte von
Mascha Kaléko geschenkt: „Die
Nacht, in der das Fürchten wohnt,

hat auch die Sterne und den
Mond.“

Gerne schenke ich Ihnen diese
Worte weiter. Gott segne und behü-
te Sie.

HANS-GERHARD GROSS
Die Kirche kommt ins eigene Wohn-

zimmer: Mit Videoandachten in dieser
Woche wollen dies die Verantwortlichen
der Pfarrei St. Jakob ermöglichen. Zu
sehen sind sie auf der Homepage von
St. Jakob unter www.rothenburg-evan-
gelisch.de – und Auszüge aus ihnen
sind in unserer Zeitung zu lesen.

Worte, die gut tun, Worte, die helfen – auch ein Lied kann guttun. Zum Beispiel im Evangelischen Gesangbuch
unter der Liednummer 452. Foto: Clarissa Kleinschrot
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